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Hubble-Weltraumteleskop liefert spektakuläres Bild 
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NASA & ESA Das neue Bild von Messier 9 kann wertvolle Erkenntnisse über die Entstehung und Entwicklung von Sternhaufen liefern 

Eine neue Fotografie des Hubble-Teleskops zeigt den Sternenschwarm Messier 9 in einmaliger Auflösung. Sogar Größe und Temperatur der rund 250 000 Einzelsterne lassen sich erkennen.
Gäbe es in Kugelsternhaufen bewohnte Planeten, würden deren Bewohner Nacht für Nacht ein atemberaubendes Schauspiel erleben: Das Firmament über ihren Köpfen wäre von Abermillionen von Sternen gesprenkelt. Der Nachthimmel auf diesen Welten erschiene so hell wie unser Taghimmel. In irdischen Teleskopen erscheinen die Haufen jedoch eher wie verwaschene Lichtflecken mit einem hellen Kern.

Ein solches Himmelsobjekt ist der Kugelsternhaufen Messier 9, kurz M 9. Er steht rund 25 000 Lichtjahre von der Erde entfernt im Sternbild Schlangenträger in Richtung des galaktischen Zentrums, das er in rund 7500 Lichtjahren Distanz umkreist. Himmelsfotografien zeigen M 9 als leicht asphärisches Objekt. Der Grund ist die Schwerkraft des nahen zentralen „Bauchs“ der Milchstraße, die den Haufen deformiert.
Entdeckt wurde M 9 von seinem Namensgeber, dem französischen Astronom Charles Messier, bereits 1764. Selbst mit den besten Fernrohren jener Zeit war es indes nicht möglich, einzelne Sterne in dem Haufen zu sehen. Messier klassifizierte den kugeligen Lichtfleck deshalb als „nebula“, was lateinisch „Wolke“ bedeutet. Erst im 18. Jahrhundert beobachtete der deutsch-britische Astronom William Herschel einzelne Sterne in dem Nebelfleck und erkannte so die wahre Natur des Objekts.
Die Sterne leuchten in unterschiedlichen Farben – je nach Temperatur

Mit der Zeit gelangen den Himmelsforschern immer bessere Aufnahmen von Kugelsternhaufen. Die Krönung lieferte jetzt aber das Hubble-Weltraumteleskop mit einer neuen Fotografie von M 9. Sie zeigt den Sternenschwarm in der höchsten bislang erreichten Auflösung und in nie dagewesener Brillanz. Der Detektor der „Advanced Camera for Surveys“ an Bord von Hubble erfasste in einem Bildausschnitt, der nicht größer als ein in Armlänge entfernt gehaltener Stecknadelkopf war, 250 000 einzelne Sterne, die in M 9 umherschwirren.
Darüber hinaus konnte Hubble auch die Farben der Sterne bestimmen. Sie sind direkt korreliert mit deren Oberflächentemperatur. Je kühler ein Stern ist, desto rötlicher leuchtet er. Mit steigender Temperatur wird das Licht erst gelb wie bei unserer Sonne, dann blau. Insbesondere junge Riesensterne werden sehr heiß und leuchten entsprechend in einem gleißenden blauweißen Licht. Wie sich zeigte, ist in M 9 die ganze Palette der Sternfarben enthalten. Das bedeutet, dass sich darin Sterne aller Größen und Temperaturen befinden.
Kugelsternhaufen sind stabile Systeme

Kugelsternhaufen gehören zu den ältesten Objekten im Weltall. Sie entstanden vermutlich in den ursprünglichen Gasnebeln, die auch die Galaxien hervorbrachten. Manche sind 13 Milliarden Jahre alt. Damit sind sie nur unwesentlich jünger als die Milchstraße, deren erste Sterne sich bereits 100 bis 200 Millionen Jahre nach dem Urknall bildeten. Dieser fand nach heutigem Wissen vor 13,7 Milliarden Jahren statt. M 9 dürfte dagegen ein etwa jüngerer Haufen sein. Seine Sterne sind etwa doppelt so alt wie unsere Sonne, die vor 4,56 Milliarden Jahren entstand. Zudem sind Haufen ausgesprochen stabile Systeme – ihnen geht kaum einmal ein Stern verloren. Nur hin und wieder kicken die extremen Gravitationskräfte im Zentrum einzelne Sterne aus einem Haufen. Allerdings haben nicht alle Kugelsternhaufen die lange Zeitspanne seit ihrer Entstehung überlebt: Einst dürften es in der Milchstraße Tausend davon gegeben haben. Heute sind noch etwa 150 bekannt. Ihre Ausdehnung liegt in der Regel bei etwa 20 bis 50 Lichtjahren, die größten von ihnen enthalten mehrere Millionen Sterne. Entsprechend ist die Sterndichte in einem Kugelsternhaufen 20 000 Mal höher als in der Umgebung der Sonne.
Alle Sterne eines Haufens sind gleich alt

Ihrem Alter entsprechend finden sich darin auch die ältesten Sterne in der Milchstraße. Deren erste Sterngeneration ist mittlerweile fast vollständig erloschen und wurde durch jüngere Sonnen ersetzt. Zudem weisen in der Regel alle Sterne innerhalb des Haufens das gleiche Alter auf. Sie müssen gleichzeitig entstanden sein, denn heute enthalten die Haufen keinerlei Gas mehr, aus dem sich neue Sterne bilden könnten. Ältere Sterne haben aber eine chemisch völlig andere Zusammensetzung als Angehörige jüngerer Sterngenerationen. Sie enthalten deutlich weniger schwere Elemente. Insbesondere fehlen ihnen Substanzen wie Sauerstoff und Kohlenstoff, die auf der Erde für das Leben unverzichtbar sind. Der Grund ist, dass alle Elemente, die schwerer sind als Wasserstoff und Helium – beide entstanden zusammen mit ein wenig Lithium in Urknall –, erst durch Kernfusionsreaktionen im Inneren von Sternen erzeugt wurden. Wenn diese in titanischen Supernova-Explosionen zerstoben, verteilten sie die Stoffe im All. Als sich M 9 bildete, waren im interstellaren Gas und Staub erst relativ wenige schwere Elemente vorhanden.
De Umgebung von M 9 ist für die Astronomen ebenfalls interessant. Der Kugelsternhaufen ist von ausgedehnten Dunkelwolken umgeben, die das Licht dahinter stehender Sterne verschlucken. Früher wurden sie deshalb „Kohlensäcke“ genannt.
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